
die den hıstoriıschen Bereich überschreiten. 7Zwel problematische Grund-
entscheidungen Alys seılen 1er Bg angedeutet.
(1) [Jas Buch 1St fast durchgängıg AUS der Perspektive der Täter geschrie-
ben, während die Perspektive der Opfter weıtgehend tehlt Dadurch erhält
das Buch 1mM Blick auft seın Thema eiıne beklemmende Eınseitigkeıit, die
Aly wenıgen tellen seıner Arbeit auch sıeht und urz edenkt 95)
(2) Das Buch analysıert und diskutiert, beschreibht und zıeht Schlufstolge-
runNngsch, hne da{ß das Unbegreifliche und Untaßbare des Geschehens, VO

wenıgen Ausnahmen abgesehen, 1ın den Blick rückte und reflektiert
würde.
Immerhin macht auch dieses Buch die Judenverfolgungen nıcht ELAHHT: FAB%

hıstorischen Stoff Di1e „Nachsätze der Mörder“, die Ende des Buches
ommentarlos gesammelt sind, verschlagen jedem Leser die Sprache.

Werner Irutwın

Robert Bober, Was xibt’s Neues VO Krieg? Übersetzt AUS dem FranzoO-
siıschen VO Tobıas Scheftfel Antje Kunstmann Verlag, München 1995
187 Seıten.

Bescheiden 1St das Buch dem iußeren Umftang ach ro{fß und weIıt 1St 6S

1in der Vermittlung der Erinnerung und der Wahrhaftigkeit des Geftühls.
Robert Bober, Dokumentartilmer polnisch-jüdischer Herkunftt, als
Kleinkind miıt den Eltern V1a Berlın ach Parıs gekommen, nımmt siıch der
der Hölle VO Auschwitz Entkommenen ber Auschwitz und der
Holocaust tauchen 1Ur gSanz beiläufig autf Das W alr ein das Leben e_

sentiell veräiänderndes Erlebnis, da{fß INnan davon Sal nıcht der eben LLUT

benbe] reden ARD0ER
Bober nımmt uns 1ın seıner Geschichte MIt 1ın die Schneiderwerkstatt des
Monsıeur Albert, eınes polnischen Emigranten, der 1n Frankreich 1n e1-
HE Versteck be1 seiınem ehemaligen Patron überlebt hat Bober kennt
eın Schneideratelier A4US eigener Erfahrung, enn hat 1n seiner Jugend
Ort gearbeitet. Wır sınd 1m Jahr 1946, und der Krıeg 1St vorbel. Aast alle
1er arbeitenden Schneıider, Näher, Bügler und die Fertigmacherinnen
sınd polnisch-jJıiddische Holocaustüberlebende, bıs auftf eın Paar franzOÖs1ı-
sche Frauen, dıie 1aber auch ıhre Kriegsverletzungen mıt siıch Lıragen.
Die Gespräche 1n dieser kleinen Schneiderwelt sınd alltäglich, Famılien-
SOrg«eNn, Zukunftsaussichten für die Kınder, Eheprobleme. Die Deportati-
rRu NF 1/1997



ONszeıt wiırd mMI1t Diskretion und Takt übergangen, das macht jeder mi1t
sıch ab Man weıßß, da{ß Monsıeur Andr  E ach langen hartnäckigen 1De-
marchen se1ıne ehemalige Wohnung wiedererlangt hat und da{ß jeden
Monat die Mıiıete dafür bezahlt, jedoch 1n eınem Hotel gegenüber
ehbt und jeden Abend Fenster steht und wartet, dafß hınter den Fen-

gegenüber das Licht angeht und Frau und Kınder zurückgekommen
sind Man spricht nıcht arüber.
So nebenbe!l erzählt einer AUS$ dem Schneideratelier eın Erlebnis, wohlge-
merkt VO der unveräiänderten Arroganz eınes Beamten anläßlich
des Gesuchs Eınbürgerung. Di1e Ntwort: „S1e können siıcher se1nN, da{
ıch alles L1UTr Mögliche tun werde, da{ß Ihrem Gesuch nıcht stattgegeben
werde.“ Tempora 110onszeit wird mit Diskretion und Takt übergangen, das macht jeder mit  sich ab. Man weiß, daß Monsieur Andre nach langen hartnäckigen De-  marchen seine ehemalige Wohnung wiedererlangt hat und daß er jeden  Monat die Miete dafür bezahlt, jedoch in einem Hotel genau gegenüber  lebt und jeden Abend am Fenster steht und wartet, daß hinter den Fen-  stern gegenüber das Licht angeht und Frau und Kinder zurückgekommen  sind. Man spricht nicht darüber.  So nebenbei erzählt einer aus dem Schneideratelier ein Erlebnis, wohlge-  merkt 1946!, von der unveränderten Arroganz eines Beamten anläßlich  des Gesuchs um Einbürgerung. Die Antwort: „Sie können sicher sein, daß  ich alles nur Mögliche tun werde, daß Ihrem Gesuch nicht stattgegeben  werde.“ Tempora non mutantur ...  Ganz besonders anrührend sind die novellenartigen Geschichten, die den  Kindern gewidmet sind. Sehr selten gelingt es einem Autor, sich so subtil  ın Kinderseelen einzufühlen, so zart und unsentimental. Da ist zum Bei-  spiel der kleine Sohn Raphael des Monsieur Albert, der mit seinem  Schwesterchen Ferien in einem jüdischen Kinderheim verbringt und an  jedem Posttag seinen Eltern seine Ferienerlebnisse in einem Brief erzählt.  Er berichtet da von einem Buben, der Filmtitel sammelt und während der  Briefschreibzeit Listen von Filmstars zusammenstellt, weil er niemanden  hat, dem er schreiben könnte und sich so über seine Verlassenheit weg-  schmuggelt.  Die „Auszüge aus dem Tagebuch von Raphael, 1981-1982“ des nun er-  wachsenen Sohnes des Schneidermeisters Monsieur Albert bilden einen  ziemlich pessimistischen Schluß des beinah heiteren, so gelösten, ersten  Teils. Raphael, der Fotograf geworden ist, nimmt an der Beerdigung eines  an der „Auschwitz-Krankheit“ Verstorbenen teil. (Auschwitz-Krankheit  ist die tödliche Krankheit, an der Primo Levi, Jean Amery, Bruno Bettel-  heim u. a. gestorben sind: Selbstmord.) Er sieht die vielen Grabsteine mit  den eingravierten Namen, unter denen keiner begraben ist, weil sie alle im  Osten in Rauch aufgegangen sind. Und er überlegt sich, daß man nur das  Sichtbare fotografieren kann. Wie also ist die Erinnerung zu vermitteln?  Von nun an fotografiert er nur noch verödete, aufgelassene Friedhöfe, die  eben durch ihre Leere, das Nicht-mehr-Gebrauchtwerden den totalen  Abbruch der Generationenfolge sichtbar machen. Da wird ihm aber be-  wußt, daß es etwas gibt, das nicht dem Vergessen anheimgefallen ist: der  Antisemitismus, von dem man doch annahm, daß ihn Auschwitz für im-  48  FrRu NF 1/1997Ganz besonders anrührend sınd die novellenartıgen Geschichten, die den
Kındern gewidmet sind Sechr selten gelingt CS eiınem Autor, sıch subtil
in Kinderseelen einzufühlen, art und unsentimental. DDa 1St ZUuU Be1-
spıel der kleine Sohn Raphael des Monsıeur Albert, der mMI1t seinem
Schwesterchen Fer1ı1en 1ın eınem jüdıschen Kınderheim verbringt und
jedem Posttag seınen Eltern seıne Ferjienerlebnisse 1ın eınem Briet erzählt.
Fr berichtet da VO eınem Buben, der Filmtitel ammelt und während der
Brietschreibzeit Listen VO Filmstars zusammenstellt, weıl nıemanden
hat, dem schreiben könnte und sıch ber seıne Verlassenheıit WCB-
schmuggelt.
DiIe „Auszüge AUS dem Tagebuch VO Raphael, 19872“ des H: CI-

wachsenen Sohnes des Schneidermeisters Monsıeur Albert bılden eınen
z1iemlich pessimistischen Schlufß des beıinah heiteren, gelösten, erstien
Teıls Raphael, der Fotograf geworden 1St, nımmt der Beerdigung eınes

der „Auschwitz-Krankheıt“ Verstorbenen teil (Auschwitz-Krankheit
1St die tödliche Krankheıt, der Prımo Levı,; Jean AMEIY Bruno Bettel-
e1ım gestorben sind Selbstmord.) Er sıeht die vielen Grabsteine mMI1t
den eingravierten Namen, denen keiner begraben ST weıl sS1e alle 1MmM
(Isten 1n Rauch aufgegangen sınd Und überlegt sıch, da{fß I1Lal ‚EHERG das
Sıchtbare totografieren annn Wıe also 1St dıe Erinnerung vermıiıtteln?
Von 1U totografiert RELEE och verödete, aufgelassene Friedhöfe, die
eben durch iıhre Leere, das Nıcht-mehr-Gebrauchtwerden den totalen
Abbruch der Generationenfolge siıchtbar machen. Da wırd ıhm aber be-
wulßt, da o1bt, das nıcht dem Vergessen anheimgetallen 1St der
Antısemitismus, VO dem INan doch annahm, da{fß ıhn Auschwitz für 1M-
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INeTr zZzu Verschwinden gebracht habe, der Ööffentlich ZUr Schau gyestellte
Judenhafßs und die Fremdenteindlichkeit der „wahren und guten“” Franzo-
e  = och die sind och ımmer die ogleichen W1e€e VO dem Krıeg. Dieser
ausrottbare Hafs hat treilich bewirkt, W 4S nıcht beabsichtigt
hatte. LEr hat Bober und andere 4711 geführt, sıch ganz bewuft auf ıhre
Zugehörigkeıt diesem veschmähten Volk bekennen und eınen Stolz
auf ıhr Herkommen tördern, der vielleicht außerhalb Israels e1N-
geschlaten ware.
Wır dürten Robert Bober sehr ankbar se1ın für se1n Buch, das verdienter-
maßen den begehrten Prıx Liıvre Inter bekommen hat

Eiva Auft der Maur

Der Chassıdismus. Leben zwıschen Hoffnung und Verzweıiflung. Her
renalper Forum Band Hg VO der Evangelıschen Akademie Baden,
Evangelischer Presseverband. Karlsruhe 1996 135 Selten.

Das Buch befafit sıch mM1t einer relıg1ösen Strömung des Judentums, dem
mystisch gestimmten Chassıdiısmus. Es enthält keıne systematische WDar-
stellung, sondern esteht AUS$ den Vortragen eıner Tagung der Evangelı-
schen Akademıie Baden VO 1R November 1994 1n Bad Herrenalp.
cht Vortragsredner befassen sıch mMIt allgemeınen der besonderen Se1-
ten dieser Bewegung, dıe VO Israel Ben Elieser (1700-1760), ZCNANNL
Baal-Schem-Tov, W 4S sovıe] bedeutet W1e€e „Der elister des Na-
mens“ (10); gegründet wurde.
Im Vorwort deutet Klaus Nagorn1]1 den Chassıdismus als Funke 1m reli216-
i  - Leben des Judentums. „Von der Heılıgung des Alltags und der -

des Bewährten“ berichtet Pinchas Lapıde und spricht ach e1-
TT Begritfsbeschreibung ber dıe Geschichte der Bewegung, ber dıe
Verknüpfung VO Gerechtigkeit und Liebe und führt Beispielen dier
zählkunst als narratıve Besonderheit der Frommenbewegung „Jüdı-
sche Mystik“ 1St das Thema des Vortrags VO Karl-Erich Grözinger, der
damıt auf elne Auseinandersetzung zwıischen Gershom Scholem und
Martın Buber eingeht, die Phasen, Stuten und Beschreibungsarten Jüd1-
scher Mystik anftührt, besonders auft das left als Sammelbecken yöttlicher
Macht sprechen kommt, die Freude als besonderes Merkmal der Bewe-
S unS betont und ZU Abschlufß ber dıe chüler des Baal Schem Tov
Spricht. Monica Rüthers legt ‚Elend und Ekstase“ den unmıttelba-
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